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raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar. 


— Der Kaiſer hatte am Dienſtag eine 
Konferenz mit dem landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſter v. Heyden. 

—Adreſſeder Deutſchenin Chikago 
an den Kaiſer. Einer hieſigen Korreſpondenz 
zufolge wird in deutſchen Kreiſen Chikago's 
eine Adreſſe an Kaiſer Wilhelm geplant, um 
denſelben um einen Beſuch der Ausſtellung zu 
bitten. Selbſt diejenigen, welche an dem Erfolg 
eines ſolchen Geſuches zweifeln, unterſchrieben 
daſſelbe, um ihrer Vaterlandsliebe Ausdruck zu 

eben. 
8 — In der Reichskriegsflagge 
wird von jetzt an der preußiſche Adler nach 
dem Muſter des heraldiſchen Adlers geführt. 

— Ueber die Aeußerung des 
Kaiſers beim Neujahrsempfang der kom⸗ 
mandirenden Generäle liegen noch folgende 
nähere Nachrichten vor. Nach den eigenen 
Informationen der „Germania“ mußten die 
Worte des Kaiſers an die Generäle nicht auf 
einen Krieg, ſondern auf einen bevorſtehenden 
Konflikt im Innern ſchließen laſſen und werden 
auch ſo aufgefaßt. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
mitgetheilt, daß der Kaiſer beſonders von den 
Widerſtänden militäriſcher Kreiſe ge⸗ 


ſprochen und allerdings mit barer Betonung 
erklärt habe, daß er eine e 5ſträfliche 


Disziplinwidrigkeit“ nicht dulden werde. Die 
daß die Aeußerung eine 
Spitze gegen den kommandirenden General 
Grafen v. Walderſee gehabt habe. Auch anderen 
Berliner Blättern wird berichtet: „Mit ſtarken 
Worten wandte ſich der Kaiſer gegen eine 
Oppoſition, die ſich etwa in der Armee wider 
den Entwurf regen könnte. Eine ſolche 
Oppoſition faßte der Kaijer als eine ſteräf⸗ 
liche Dis ziplinwidrigkeit auf, und dieſe 
hatte er im Auge, als er davon ſprach, daß er 
die Oppoſition zerſchmettern werde. — 
Auch der „Daily Telegraph“ in London bringt 
eine Meldung, wonach der Kaiſer erklärte, er 
werde nicht zaudern, alle, welche ſich ihm bei 
der Durchführung der Maßregel widerſetzten, 
zu zerſchmettern. Letztere Worte ſollen an die 


Ceuilleton. 
Mutter und Tochter. 
57.) (Fortſetzung.) 


Doch nur kurze Zeit dauerte bei Walters 
geſundem Sinn dieſer Zuſtand, dann zog er 
Eva's Hände von ihrem Geſicht und ſprach 
tief bewegt: 

„Laß gut ſein, Evchen, ſage mir, ob Du 
mir Deine Zukunft anvertrauen willſt, ob Du 
1 90 daß Du lernen kannſt, mich zu lieben? 
Allerdings kann ich mich in mancher Hinſicht 

nicht mit Profeſſor Saalfeld meſſen, — aber 
Eines habe ich Dir zu bieten, was doch wohl 

nicht zu unterſchätzen iſt, mein ganzes Herz, und 
damit auch mein ganzes Leben. Freilich kann 

ich Dein Herz nicht zwingen, und wenn es 
noch immer — —“ 

„Nein, nein,“ unterbrach ihn hier Eva 
haſtig, und fuhr dann leiſer fort: „Du wirſt 
mich verachten, wenn ich Dir meine Schwäche 
geſtehen würde.“ f 
ch Dich verachten, Eva? Das kann un⸗ 

moglich Dein Ernſt fein, — ich habe Dir 
geſagt, ich liebe Dich, — und Du weißt 
3125 die Liebe verzeiht Alles, entſchuldigt 
Alles!“ a N wa 
„Du biſt viel zu gut, Walter,“ fuhr Eva 
erregt fort, „fiehft Du, ich war fo; jung, und 
er ſtand jo hoch und bedeutend vor mir, über⸗ 
all der erſte, überall der Beſte, er war fo 
Nebevoll und zärtlich zu mir, das ich gar nicht 
— 4 a. ich de ja lieben! Was 

Dir an mir noch liegen, Walter, — i 
abe kein unberührtes Herz mehr zu Ki 
ſchenken. Ich bin Dir von jeher herzlich gut 
geweſen, das weißt Du und ich habe die Thor⸗ 


Adreſſe der höheren Militärs gerichtet ſein und 
ſollen dieſen bedeuten, daß ſie abzudanken 
hätten, falls ſie zu der neuen Maßregel in 
Widerſpruch blieben. 

— Für eine Auflöſung des Reichs⸗ 
tages ſcheint, wie die „Nation“ ausführt, der 
gegenwärtige Augenblick im eigenſten Intereſſe 
der Regierung ſo ungünſtig wie möglich, und 
doch iſt nicht abzuſehen, wie dieſe Auflöſung 
vermieden werden kann. Der Reichstag lehnt 
es ab, eine Vorlage zu bewilligen, welche die 
Steuerkraft des Volkes in unerträglicher Weiſe 
anſpannt, und der Reichskanzler hat ſich allen 
auf eine Verſtändigung abzielenden Be⸗ 
ſtrebungen gegenüber auf die Einzelheiten der 
Vorlage ſo feſt verpflichtet, daß es eines ſehr 
energiſchen Entſchluſſes bedarf, um einen Rück⸗ 
weg zu gewinnen. Daß die Vorlage die ſeit 
dreißig Jahren von der Regierurg als unzu⸗ 
läſſig bezeichnete zweijährige Dienſtzeit zugeſteht, 
beweiſt nur, mit wie großem Unrecht dieſes 
Zugeſtändniß bisher abgelehnt worden iſt, 
und beſtärkt die Vermuthung, daß unter den 
jetzt geſtellten Forderungen ſich ſolche be⸗ 
finden, deren Unerläßlichkeit nicht behauptet 
werden kann. 

— Dem Bundes rath iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Aenderung der Maß⸗ und 
Gewichtsordnung zugegangen. 

— Ueber die Finanzlage in Preußen 

chr.“!? „Dem Ver⸗ 


7 N 
nehmen nach wird das laufende Etatsjahr in 
Preußen mit einem noch größeren Fehlbetrage 
abſchließen als der Etat von 91/92 (40 Mil⸗ 
lionen Mark) und der nächſtjährige Etat wird 
nur unter Zuhilfenahme einer Anleihe von nicht 
allzuniedrigem Betrage balanziren können.“ — 
Das paßt allerdings ſchlecht zur Militärvor⸗ 
lage. 

— Zu großen Reformen, ſo ſchreibt 
die „Nation“, iſt jederzeit und überall Raum. 
Trifft die Regierung im Großen und Ganzen 
die Meinung des Volkes richtig, jo wird fie 
in Detailfragen Entgegenkommen finden. Aber 
an großen Gedanken fehlt es. Geſetzentwürfe 
über die Verhütung der Trunkſucht, über Be⸗ 
ſchränkung der Oeffentlichkeit der Gerichtsver⸗ 
handlungen, über Erſchwerung des Börſen⸗ 


heit meiner erſten Neigung einſehen gelernt. 
Habe ich doch auch in Paris es lebendig vor 
Augen geſehen, was für ein Mißverhältniß 
es giebt, wenn ein älterer Mann eine viel 
jüngere Frau heirathet. Freilich habe ich 
immer noch ein lebhaftes Schmerz Empfinden, 
wenn ich nach B. denke, doch iſt es 
auch damit in den letzten Wochen viel beſſer 
geworden —“ 

„Nun, dann wird ja Alles gut werden,“ 
unterbrach ſie Walter herzlich, „ich kann mir 
wohl denken, mit wie viel Ernſt und Eifer Du 
gegen Dein Gefühl gekämpft haſt. — Du armes 
Kind! Freilich haſt Du den ſicherſten Weg zur 
Heilung eingeſchlagen, und ich bitte Dich um 
Verzeihung, daß ich Dir auch nur in Gedanken 
Unrecht gethan habe; in Worten habe ich für 
Dich gekämpft, habe ſtets Deine Partei ge⸗ 
nommen und Tante Martha hat mir auch in 
den letzten Zeilen dafür gedankt und mich 
„Deinen wahren Ritter“ genannt!“ 

„Kannſt Du mir Mama's letzten Brief nicht 
zeigen 2“ bat Eva. 

„Ja, aber erſt laß uns hier ausſteigen und 
ein kurzes Weilchen zu Fuß gehen! Der Wagen 
kann uns hier erwarten.“ 

Nachdem die jungen Leute ein Stückchen 
gegangen waren und Eva ſich an dem reizenden 
landſchaftlichen Bilde entzückt hatte, zog Walter 
ſein Taſchenbuch hervor und reichte ſeiner Ge⸗ 
fährtin den Brief. Dann begann er ſelber 
rechts und links am Wege Gräſer und der⸗ 
gleichen zu pflücken, und ließ die leſende Eva 
voran gehen. 

Martha ſprach erſt ihr und ihres Mannes 
Bedauern aus über Eva's wenig angenehme 
Stellung im Bonardel'ſchen Hauſe, und wie 
ſie nichts ſehnlicher wünſche, als daß ihre 
Tochter dieſelbe aufgebe, und wie ſie ihm, Walter 
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verkehrs, über ſtrengere Beſtrafung des Verraths 


militäriſcher Geheimniſſe ſind nichts als Flick⸗ 


ſchuſterei, welche dem Schaffungsdrange nicht 
genügen. Solche Entwürfe aber wie das Schul⸗ 
geſetz und die Militärvorlage widerſtreben dem 
Geiſte des Volkes im höchſten Maße und mußten 
dem Reichskanzler diejenigen Kreiſe entfremden, 
die ihm Anfangs mit Vertrauen entgegenge⸗ 
kommen waren. Ein Geſetzentwurf über das 
Auswanderungsweſen, welches den Reichstag 
noch beſchäftigen wird, iſt von einem überaus 
engen Geiſt beherrſcht. 

— Ueber die „neue Partei“ theilt 
die Münchener „Allg. Zig.“ ferner Folgendes 
mit: „Wie zuverläſſig verlautet, werden zu 
Anfang des nächſten Monats hier weitere Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden, von deren Ergebniß 
der Rahmen und die Geſtaltung der mehrer⸗ 
wähnten Beſtrebungen zunächſt abhängt. Selbſt 
wenn ſie zu einem unmittelbaren Ergebniß noch 
nicht führen ſollten, werden ſie nicht von der 
Tagesordnung verſchwinden, die Zeitläufte, in 
denen wir uns befinden, ſorgen ſchon ganz von 
ſelbſt dafür.“ 

— Zum Schulgeſetzentwurf, welcher 
in der erſten Plenarſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes am nächſten Dienſtag zur Verhandlung 
kommt, ſchreibt die Köln. Volksztg: „Man 
mag die Sache drehen und wenden wie man 
will; ſie enthält nichts mehr und nichts weniger 
als den Bruch eines den Steuerzahlern förm⸗ 
lichſt gemachten Verſprechens. Man darf mit 
voller Sicherheit behaupten, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus ſich nicht auf den erwähnten § 22 
des Einkommenſteuergeſetzes eingelaſſen haben 
würde, wenn es eine andere Verwendung des 
durch ihn geſchaffenen Fonds hätte vorausſehen 
können.“ Es ſei ein offenes Geheimniß, daß 
der weitaus größte Theil des um neue Schul⸗ 
zwecke verlangten Geldes in die kargeren Ge⸗ 
genden des Oſtens fließen würde. So weit 
die Rheinprovinz in Betracht kommt, würde 
wohl nur ein Geringes in arme Eifel⸗ und 
Hunsrück⸗Gemeinden gelangen. Dagegen iſt 
auch grundſätzlich nichts zu erinnern. Aber es hat 
doch alles eine Grenze! Auch von den 
jetzigen Dispoſitionsfonds des Kultusminiſteriums, 
jenen 7065 000 und 1000 000 Mk. jährlich, 
danke, daß er darauf hinwirken wolle. Dann 
fuhr ſie fort: 

„Welche Antwort ich Dir auf Deine Bitte 
geben würde, mein lieber Walter, das wußteſt 
Du wohl im Voraus. Ich muß Dir geſtehen, 
ich habe Jahrelang die freundliche Hoffnung 
gehegt, daß es ſo kommen würde, und daß Du, 
der meinem Herzen ſtets ſo nahe geſtanden, 
dereinſt mein lieber, einziger Sohn würdeſt. 
Manche Schatten hatten mir allerdings in dem 
letzten Jahre dieſe frohe Hoffnung verdunkelt, 
Schatten, die auch in Evas Leben gefallen 
ſind, und die nur ſie allein bannen kann. Ich 
weiß, daß Ihr Beide Euch gegenſeitig be⸗ 
glücken könnt, wenn Eva ihren großen Fehler 
ihren übermäßigen Stolz ablegen und Dir mit 
edler Offenheit einen vollen Einblick in ihr 
Herz gewähren will. Thut ſie das, ſo bin ich 
Eures Glückes gewiß, denn nur dem Manne 
gegenüber, den ſie liebt, wird ſie es können. — 
Dieſe Worte mögen Dir räthſelhaft erſcheinen, 
aber ich habe die feſte Zuverſicht, ja faſt die 
freudige Gewißheit nach Evas letzten Briefen, 
daß Eva Dir dies Räthſel löſen wird. Ihr 
ſelber vielleicht unbewußt, haben ihre Zeilen 
uns doch klar erkennen laſſen, welche Wandlung 
in ihr vorgegangen iſt, und ſo hoffe ich denn, 
daß es ihr gelingen wird, mir mein Kind zu⸗ 
rückzuführen.“ 

Walter war Eva langſam gefolgt, plötzlich 


blieb ſie ſtehen und ließ die Hand ſinken, welche 


den Brief hielt. Walter eilte auf ſie zu, ſie 
hörte ihn wohl kommen, wandte ſich aber nicht 
nach ihm um, aber als Walter neben ſie trat, 
ſeinen Arm um ſie ſchlang und ſie ſanft an ſich 
zog, da wehrte ſie ihm nicht, ſondern neigte das 
u und ließ es langſam auf feine Schulter 
ſinken. 

„Eva, mein Evchen,“ jubelte Walter und 
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kommt ſchon der weitaus größte Theil dem 
Oſten zu gute. Mit dieſen gewiß nicht kleinen 
Summen läßt ſich im Laufe der Jahre ſchon 
Erkleckliches leiſten. Wenn dieſe Dispoſitions⸗ 
fonds aber jetzt in außerordentlicher Weiſe ſo 
bedeutend verſtärkt werden ſollen, ſo müßten 
doch beſſere Gründe vorliegen als das dauernde, 
in keiner Weiſe außergewöhnlich geſteigerte Be⸗ 
dürfniß. — Das Kultusminiſterium iſt bis 
heute in der Vertheilung der erwähnten Fonds 
völlig unbeſchränkt. Nicht ein Mal die Kon⸗ 
trole der öffentlichen Kritik unterliegt daſſelbe, 
da niemand erfährt, in welcher Weiſe und nach 
welchen Geſichtspunkten die Vertheilung er⸗ 
folgt iſt. 

— Zu den Welfenfondsquittungen 
wird dem „Hamb. Korresp.“ offiziös ge⸗ 
ſchrieben: „Daß irgend eine dunkle Perſönlich⸗ 
keit mit angeblichen Welfenfondsquittungen 
hauſiren geht, weiß man aus den Reklamen, 
die der Verlag von Cäſar Schmidt in Zürich 
im vorigen Jahre für 100 Quittungen aus 
dem Welfenfonds machte. Dieſe Quittungen 
ſind nicht erſchienen, angeblich weil der Autor 
den Beweis der Echtheit nicht zu führen ver⸗ 
mochte. Auch bei der deutſchen Regierung und 
wo er ſonſt ſein Schweigen oder Reden anbot, 
hatte der Beſitzer der angeblichen Wiſſensſchätze 
kein Glück. Die deutſche Regierungsſtelle, der 
er ſein Material angeboten hatte, ließ ſeine Zu⸗ 
ſendung als in jeder Beziehung werthlos gänz⸗ 
lich unbeachtet.“ Die „Germania“ bringt 


die Veröffentlichung im „Vorwärts“ mit der 


letzten Reiſe Bebels nach Zürich in Ver⸗ 
bindung. 

— Koloniales. Ueber die Sklaven⸗ 
verhältniſſe in Kamerun berichtet der kaiſerliche 
Gouverneur im „Deutſchen Kolonialbl.“, daß, 
ſoweit die Kenntniß des Schutzgebiets reicht, 
dort die Eingeborenen keine Sklovenjagden 
durch Kriegszüge veranſtalten, ſodaß ein großer 
Theil der philantropiſchen Beſtrebungen der 
Neuzeit, ſoweit das Schutzgebiet in Frage 
kommt, gegenſtandslos iſt. Die Regierung be⸗ 
kämpft die Sklaverei ſyſtematiſch ohne mili⸗ 
täriſche Machtentfaltung in erſter Reihe durch 
prinzipielle Nichtanerkennung eines Zuſtandes 
der Unfreiheit und vollſtändige rechtliche Gleich⸗ 


drückte die Geliebte nun ſtürmiſch an ſeine 
Bruſt, „iſt es denn wahr, willſt Du mich be⸗ 
glücken und mein liebes Weib ſein?“ 

Eva ſchluchzte leiſe, aber bald erhob ſie 
das Antlitz zu dem ſeinen und ſprach ſanft: 

„Wenn ich Dir gut genug ſcheine, ſo wie 
ich bin, ſo nimm mich, Walter, ich weiß nur 
nicht, ob ich Dir auch Liebe genug werde geben 
können!“ ; 

„Und Dich nennt Tante Martha ſtolz? rief 
Walter glückſelig, indem er Eva, die wie in 
einem Traum befangen ſchien, herzlich küßte, „nun, 
das muß ich mir von ihr nun aber ſehr aus⸗ 
bitten, Du biſt ja ſo weich und gut, viel zu 
gut für mich wilden Jungen. — Ach, Evchen, 
iſt es denn möglich, willſt Du denn wirklich 
mein Evchen ſein? — Ich kann es noch gar 
nicht glauben, ſage mir's, bitte nochmals, biſt 
Du wirklich meine ſüße Braut?“ 

Erröthend ſchmiegte ſich Eva an ihn, aber 
anſtatt aller Antwort reichte ſie ihm nun ihre 
7 59 dar und beſiegelte jo den Bund für's 

eben. 

Nach einigen Minuten begann dann Walter 
lachend: 

„Was wird aber nun, mein Mädchen? Bei 
dieſen abgeſchmackten Menſchen, den Bonardel's 
laſſe ich Dich keinen Tag länger, — noch heute 
mache ich Dich frei!“ f 

„So, fo, Du lieber Stürmer, und ich ol 
dann wohl gleich noch heute meine Siebenſach en 
packen und reiſen? — Nein, ſo geht das doch 
nicht, obgleich ich nun auch nicht mehr bleiben 
mag oder kann. Aber ich will Dir einen Vor⸗ 
ſchlag machen, ſchreibe an Lucie und bitte ſie 
zu kommen, Du weißt, ſie iſt immer bereit, 
und in zwei bis drei Tagen iſt ſie hier. Be⸗ 
ſtelle für ſie ein Zimmer im Hotel, und wenn 
ſie da iſt, dann wollen wir weiter ſehen, bis 


enn 


ex nach führte Walter feine Eva zum W 


ſtellung der Sklaven mit den Freien. Auf der 
anderen Seite will man die Freien zur Arbeit 
erziehen. Wie der Gouverneur mittheilt, ſind 
damit auch bereits Erfolge erzielt und es 
werden ſchon eine größere Anzahl einheimiſcher 
Eingeborener beſchäftigt. 
Gegen die Einführung der 
Staffeltarife hatte ſ. Z. das Vorſteher⸗ 
amt der Königsberger Kaufmannſchaft ſich an 
das Miniſterium gewandt und gebeten, wenigſtens 
auch die Frachtſätze für Entfernungen unter 
200 Kilometer erheblich zu vermindern, ſowie 
ferner für zur ſeewärtigen Verſchiffung be⸗ 
ſtimmtes oſtpreußiſches Getreide eine weſentliche 
Frachtermäßigung zu gewähren im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung des Königsberger Getreide⸗ 
handels. Wie jetzt aber die Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion in Bromberg bekannt giebt, hat der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten die Einführung 
dieſer beſonderen Tarifmaßnahmen abgelehnt. 
— Der Bergarbeiterausſtand im 
Saarrevier umfaßte am Montag bereits 
24000 Mann. Wegen der vorgekommenen 
Ausſchreitungen iſt die Gensdarmerie des Re⸗ 
gierungsbezirks Trier abkommandirt worden. 
Je zwei Bataillone des 29. und 69. Re⸗ 
giments ſind ſeit Sonntag Mittag in Alarm⸗ 
zuſtand, um in das Streikgebiet abzurücken. 
In den Verſammlungen am Sonntag haben 
die Streikenden endlich auch ihre Forderungen 
aufgeſtellt. — Außer Warken iſt am Montag 
ein früherer Bergmann Müller verhaftet worden. 
— Zur Choleragefahr. In Ham» 
burg wurden nach einem Wolff'ſchen Tele⸗ 
legramm am Dienſtag zwei neue Cholera⸗ 
erkrankungen konſtatirt. Das Reichsgeſund⸗ 
heitsamt meldet, daß vom 1. bis 3. Januar 
Mittags fünf Choleraerkrankungen in Hamburg 
feſtgeſtellt wurden. Am Sonnabend erkrankte, 
wie der „Hamb. Korresp.“ erfährt, in der 
Gärtnerſtraße in dem Hamburger Vorort 
Eppendorf ein Schlächter unter verdächtigen 
Umſtänden, weshalb der geſammte Fleiſchvor⸗ 
rath ausgeräumt und vernichtet wurde. Bis 
Dienſtag iſt indeß in dieſem Falle Cholera 
nicht konſtatirt worden. Nach einer Privat⸗ 
meldung iſt am Dienſtag auch in Altona 
wieder ein Cholerafall feſtgeſtellt worden. 


C ⁵⁰ m x . ̃ ͤ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zu der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Valuta⸗ 
reaulirung meldet das offiziöſe Wiener „Fremden⸗ 
itte, „ ontag die in Wien anweſenden 
Mitglieder erwaltungsrathes der Oeſter⸗ 
Staats Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
at zu einer vangloſen Beſprechung zu⸗ 
ſammen taten, in welcher der Direktor der 
Oesterreich lſchen Boden⸗Kredit⸗Anſtalt v. Tauſſig 
Mittheilungen über den Stand des in Ausſicht 

genoreme en Vergleiches hinſichtlich der Kupon⸗ 
kürzung der Staats bahnprioritäten machte. Die 
Angelegenheit ſelbſt ſei noch nicht ausgetragen. 
l Bei Bares (Ungarn) wurde der berüchtigte 
Räuberhauptmann Bakony Horvath, die Lande 
plage der ganzen Gegend, Nachts von Gen⸗ 
darmen umzingelt. Horvath tödtete einen Gen⸗ 
darm und wurde dann ſelbſt erſchoſſen. 
In Czarny⸗Dunajec bei Neu-Sandec 
(Galizien) ſollten mehrere Stück Rindvieh, 


ſchlachtet und verbrannt werden. Trotzdem den 
Bauern für ihren Verluſt Entſchädigung zuge⸗ 
ſagt wurde, rotteten ſie ſich zuſammen, be⸗ 
waffneten ſich mit Heugabeln und Aexten und 
erwarteten ſo die Ankunft der Veterinär⸗Kom⸗ 
miſſion. Die Geiſtlichen, welche den Bauern 
gütlich zuredeten, wurden mit Verwünſchungen 
empfangen und ſelbſt in der Kirche kam es zu 
Tumulten. Als die Veterinär⸗Kommiſſion die 
aufgeregten Bauern erblickte, machten ſie 
ſchleunigſt Kehrt, um nach mehreren Stunden 
mit zwei Kompagnien Soldaten aus Neu⸗Sandec 
zurück zu kehren. Das Militär trieb dann die 
Bauern auseinander, etwa 40 Perſonen wurden 
verhaftet. Erſt dann konnten die Rinder ge⸗ 
ſchlachtet und die Höfe desinfizirt werden. Gegen 
die Verhafteten wird die Anklage wegen Land⸗ 
ſriedenbruchs erhoben werden. Die Bauern 
hatten ſich aus den Nachbardörfern Verſtärkung 
geholt und waren etwa 300 Mann ſtark. 


Portugal. 

Ya Liſſabon wurden am Montag revo⸗ 

lutionäre Manifeſte verbreitet. 
Frankreich. 

Der Panamaſkandal hat allem Anſchein 
nach zu einer neuen Kriſis im Kabinet geführt. 
Wie mehrfach berichtet wird, beſtänden zwiſchen 
dem Miniſterpräſidenten Ribot und dem Juſtiz⸗ 
miniſter Bourgeois ernſte Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, welche das Miniſterium in zwei Par⸗ 
teien theilten. Die Miniſter Burdeau und 
Freycinet warteten nur auf eine günſtige Ge: 
legenheit, um zurückzutreten. 

Nach einem in parlamentariſchen Kreiſen 
zirkulirenden Gerücht beabſichtigt die Regierung 
die Strafverfolgung von weiteren 4 Deputirten 
und einem früheren Miniſter zu beantragen. 
Wie der „Figaro“ erfährt, verfolgt der Graf 
von Paris die Lage aufs Aufmerkſamſte und 
hat ſeinen auf Reiſen befindlichen älteſten Sohn 
zurückgerufen. 

Die „Libre Parole“, welche zu den Pas 
nama⸗Enthüllungen ſchon werthvolles Material 
geliefert hat, bringt die Nachricht, daß der ver⸗ 
ſtorbene Oberſt Lichtenſtein vom Militärſtaabe 
des Präſidenten einen Panama⸗Check in der 
Höhe von 3000 Franks erhalten habe. Der 
Oberſt habe beim Präſidenten in hoher Achtung 
geſtanden. Sein Tod ſei am 24. November 
v. Is. erfolgt, alſo gerade zu der Zeit, wo der 
Panama Skandal begonnen habe. 


Im Lande dauert die Erregung über die 


Enlhüllungen in der Panama ⸗Affäre ungeſchwächt 

fort und hat auch bereits bei einer Nachwahl 

im Departement Drome ihren Ausdruck ge⸗ 

funden. Dort wurde der Radikale Blanc gegen 

Reynaud, den früheren Kabinetsdirektor Loubets, 

gewählt. a 
Belgien. 

Aus der Verfaſſungsreviſionsvorlage theilt 
das „Journal de Liége“ des weiteren mit, daß 
die Theilnahme an den Wahlen obligatoriſch 
ſein ſoll. Für die Deputirten ſei eine jährliche 
Entſchädigung von je 4000 Franks vorgeſehen. 
Der Vorlage ſei eine ausführliche Begründung 
beigegeben, in welcher der Miniſterpräſident 
Beernaert ſich indirekt gegen das allgemeine 
Wahlrecht ausſpricht und der Anſicht Ausdruck 
giebt, daß man von den Wählern ein Minimum 
von Garantien verlangen müſſe. 


welche von der Perlſucht befallen waren, ge⸗ 
En 


dahin muß Alles bleiben, wie es jetzt eben ift. 
Ich ſage den Bonardel's noch nichts von unſerer 
Verlobung, morgen kannſt Du ja kommen und 
Dich nach mir umſehen, da es wieder ein 
Sonntag iſt, wird Madame gar nichts dabei 
finden, und wir ſehen uns dann doch!“ 

„Ja, ſehen,“ entgegnete Walter traurig, 
„das iſt aber auch Alles.“ 

„Und iſt das nicht genug, was willſt Du 
denn noch?“ 

Walter zögerte nicht, ihr einen herzhaften 
Kuß zu ſtehlen und rief: 

„Siehſt Du, das will ich auch noch, und 
das kann ich doch nicht, wenn Madame oder 
die kleinen Mädchen dabei ſind.“ 

„Nun, beinahe hätteſt Du es ja ſchon ein⸗ 
mal gethan. Als wir uns damals zum erſten 
Male wiederſahen! Da fehlte nicht viel, daß 
Du mich auf offener Straße küßteſt!“ 

„Du glaubſt aber auch gar nicht, wie glück⸗ 
lich ich damals war, als ich Dich vor mir ſah. 
Da fühlte ich's gleich, daß nun die Entſcheidung 
kommen würde, und ich habe Recht gehabt. 
Biſt Du froh, Evchen, biſt Du zufrieden, — 
biſt Du glücklich?“ i 

„Ja, ja und wieder ja, Du Quälgeiſt, 
froh, zufrieden und glücklich, — und Du?“ 
Die Antwort läßt ſich ja errathen, und dar⸗ 
agen 
zurück, und dieſer brachte die beiden Glücklichen 
hald wieder zur Stadt und zur Wirklichkeit 


zurück. 

Nachdem Eva ſchnell in ihrem Zimmer ab⸗ 
gelegt hatte, eilte ſie ins Kinderzimmer und 
fand hier die beiden kleinen Mädchen weinend 
vor. Auf Eva's Fragen erzählten ſie ihr, daß 
Mama erſt mit ihnen ſpazieren gegangen ſei, 
daß ſie aber weder geübt noch ihre Schul⸗ 
arbeiten gemacht hätten. 

Eva beruhigte nun zunächſt die Kinder und 


nahm dann ſchnell die Hefte mit ihnen vor, 
ſo daß ſie doch noch bis zum Eſſen fertig 
wurden. Mit einem gewiſſen Gefühl von Zag⸗ 
hafti gkeit ging Eva mit den Kindern in das 
Speiſezimmer, ſie fürchtete, daß ihr von Ma⸗ 
dame eine unangenehme Szene bevorſtände, 
doch ſchien ihr dieſer Kelch erſpart zu ſein, 
wenigſtens für dieſen Abend, da ſich eine be⸗ 
freundete Familie zu Tiſch angeſagt hatte und 
die Aufmerkſamkeit der Wirthe daher den 
Gäſten zugewendet war. Gegen Ende des 
Diners erſchien plötzlich der Diener und be⸗ 
ſtellte Eva, daß der Burſche des Herrn von 
Altenhof draußen ſei und ein Päckchen nur 
an Fräulein Hochberg ſelber abgeben ſollte. 
Eva bat um Erlaubniß, aufſtehen zu dürfen, 
was ihr Madame mit mokantem Lächeln ge⸗ 
währte. 

Draußen übergab ihr Walters Diener zuerſt 
einen Brief, auf welchen, wie er ſagte, ſein 
Herr gleich Antwort wünſche. Eva erbrach 
ſchnell die Zeilen und fand, daß Walter ihr 
rieth, doch ſelber heute Abend noch an Lucie 
zu ſchreiben und ſie um ihr Kommen zu bitten. 
Schriebe er, ſo wüßten alle zu Hauſe gleich, 
was geſchehen ſei, und da Eva doch gewünſcht 
hätte, daß ihre Mama zuerſt von ihrem Ver⸗ 
löbniß erfahren ſolle, ſo müſſe ſie ſchon ſelber 
die Zeilen an Lucie übernehmen, könne aber 
ſicher ſein, daß das dieſelbe Wirkung haben 
würde, als ſchriebe er. Eva gab hierin Walter 
vollkommen Recht und ließ ihm ſagen, daß ſie 
den Brief ſofort ſenden würde. 

Eva nahm das für fie beſtimmte Päckchen 
und bat nun den Diener des Hauſes, Madame 
Bonardel zu beſtellen, daß ſie ganz nothge⸗ 
drungen noch einen Brief zur Poſt fertig machen 
müßte, aber in kurzer Zeit im Salon erſcheinen 
würde. Sie eilte alsdann auf ihr Zimmer 
und fand zu ihrer großen Freude ein vortreff⸗ 


Niederlande. 

Die Unruhen in Holland nehmen einen 
immer ernſteren Charakter an. Wie aus 
Sappemeer (Provinz Groningen) gemeldet 
wird, fand dort am Sonnabend eine Anſamm⸗ 
lung von Sozialiſten und Arbeitsloſen ſtatt, 
welche durch die Polizei und das Militär zer⸗ 
ſtreut wurde. Am Montag wurde ein Soldat, 
der mit mehreren anderen den Angeſtellten einer 
Fabrik zum Schutze beigegeben war, thätlich 
angegriffen und ſchwer verletzt. Als berittene 
Polizei zur Hilfe heranrückte, wurde dieſelbe 
verhöhnt und mit Steinen beworfen. Die Po⸗ 
lizei gab in Folge deſſen Feuer, wobei fünf 
Perſonen verwundet wurden, darunter zwei 
tödtlich. Die Verwundeten wurden nach Gro⸗ 
ningen geſchafft. Drei Rädelsführer ſind ver⸗ 
haftet worden. 

Seitdem eine ſtarke Truppenmacht den Auf⸗ 
ruhr im Norden bezwingt, dehnt ſich die Volks⸗ 
bewegung mehr nach dem Süden aus. In 
Zwartsluis wurde während eines Straßen⸗ 
tumults einem Reichspoliziſten die Flinte weg⸗ 
genommen und auf ihn gezielt; ein anderer 
Reichspoliziſt erſchoß jedoch noch den Rebellen, 
ehe dieſer ſeine Abſicht ausgeführt hatte. Außer⸗ 
dem wurden noch einige Arbeiter verwundet. 

Großbritannien. 

In London ſind zum Schutz des Zollhauſes 
gegen Dynamitverſuche ganz ſpezielle Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden. Die Konſtabler⸗ 
ſchaft des Zollamtes iſt verdoppolt worden. 
Man hatte bereits die Abſicht, die ſtrengen Vor⸗ 
ſchriften, welche vor einigen Jahren während 
der Dynamitpanik in Kraft kamen, zu erneuern. 
Nach reichlicher Erwägung hält man indeß dieſe 
Maßnahmen einſtweilen noch nicht für nöthig, 
iſt aber entſchloſſen im gegebenen Falle zu den⸗ 
ſelben ſofort zurückzukehren. 

Ein Straßenkampf zwiſchen Parnelliten 
und Antiparnelliten, der drei Stunden dauerte, 
fand am Sonntag in Kilruſh ſtatt. Mehrere 
Häuſer von Mitgliedern beider Parteien wurden 
zerſtört. Die Polizei ſtellte ſchließlich die 
Ordnung her und nahm eine Menge von Ver⸗ 
haftungen vor. 

Rußland. 

Der Zar ſtellte dem in Tiflis einge⸗ 
troffenen Emir von Bokhara zur Weiterreiſe 
den neuen ruſſiſchen Hof⸗Galazug zur Verfügung, 
wofür ſich der Emir ſofort auf telegraphiſchem 
Wege beim Zaren bedankte. 

Auf Befehl des Kaiſers iſt in den vom 
Nothſtand heimgeſuchten Gouvernements der 
Bau verſchiedener Bahnen und Straßen ſofort 
in Angriff genommen worden. Zum Leiter der 
Arbeiten iſt General Annenkow ernannt worden. 

Fürſt Meſchtſchersky, ein bekannter ruſſiſcher 
Politiker und Journaliſt, veröffentlicht einen 
Artikel gegen Frankreich, worin er erklärt, kein 
ernſter Politiker in Rußland denke an ein 
Bündniß mit dieſem von Fäulniß durchfreſſenen 
Lande. 

Zur Verſorgung der Nothſtandsgebiete ſollen 
neuerdings 6 Millionen Pud Roggen im Kaukaſus 
angekauft werden. Für die Verpflegungsbedürfniſſe 
des Gouvernements Podonien ſind 300 000 
Pud Mais beſchafft worden. 

Polniſche Blätter melden, daß in den ſüd⸗ 
lichen Gouvernements von Rußland außer der 
Cholera die Pocken auf das Heftigſte graffiren. 
r — 


liches Bild von Walter in dem Päckchen, erſt 
vor ganz kurzer Zeit in Metz gemacht. Seine 
guten Augen blickten ſie ſo klar und ruhig aus 
dem Bilde an, daß ſie, indem ſie ſich tief auf 
das Bild herniederbeugte, die Hände faltete 
und leiſe flüſterte: 

„Ja, Du mein wahrhaft Getreuer, ich will 
verſuchen, Dir Deine reine Liebe zu vergelten 
und nie ſoll, ſo Gott will, durch mich ein 
Schatten auf Dein Leben fallen.“ 

Der Brief, an Lucie wurde ihr nicht ſchwer, 
ſie ſchrieb, daß ſie fühle, nicht länger bleiben 
zu können, daß ſie andererſeits aber auch nicht 
recht wüßte, wie ſie ſich frei machen ſolle, ſie 
bitte daher Lucie, ihr zu Hülfe zu kommen. 
Walter laſſe herzlich grüßen, er habe ein Zimmer 
im Hotel für die Schweſter beſtellt und bäte 
um eine Depeſche mit Angabe ihrer Ankunft, 
damit er ſie am Bahnhof in Empfang nehmen 
könne. Dann bat ſie, vorläufig von dieſer An⸗ 
gelegenheit noch nichts nach B. zu melden, da 
ſie erſt in L. Quartier zu machen wünſche und 
von dort aus alsdann die Mutter überraſchen 
wollte. Die Tante Majorin möchte nur Lucie 
inſtruiren, ihr ſelber ſei jeder Vorwand recht, 
wenn er zu dem Ziele führe, fie. von den Bo: 
nardels loszulöſen, da ſie keinesfalls länger in 
Metz zu bleiben wünſche. 

Sobald der Brief beendet war, ging Eva 
in den Salon zu den Kindern, mit denen ſie 
dann vierhändig Klavier ſpielte, um einiger⸗ 
maßen die verſäumte Uebungsſtunde nachzuholen, 
gleichzeitig wußte ſie aber auch, daß Madame 
gern vor Gäſten ihre Kinder paradirte, und ſo 
fiel denn das „Gute Nacht“ von Madame 
gnädiger aus, als Eva gewagt hatte, zu er⸗ 
warten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Seitens der hieſigen 
Rübenbauer iſt für 
einer Kleinbahn in Ausſicht genommen, welche die 
Ortſchaften Schönhorſt, Neukirch und Prangenau mit 
der Zuckerfabrik und dem Bahnhof Neuteich verbinden 
ſoll. Die Verwirklichung dieſes Planes hängt davon 
ab, daß die Befrachtung einer beſtimmten Menge 
Rüben und ſonſtiger Fracht geſichert wird. Eine An⸗ 
zahl Beſitzer wollen ſich verpflichten, bei dem Zuſtande⸗ 
kommen der Bahn eine höhere, vielleicht die doppelte 
Anzahl Morgen mit Rüben zu beflanzen, 
den jetzigen Wegeverhältniſſen zu thun im Stande find- 
Der Frachtpreis ſoll ſich auf 5 Pf für den 
ſtellen. Für den 
Bahn rentirt, ſoll ſpäter eine Kleinbahnverbindung 
mit den Ortſchaften Großmausdorf⸗ Lindenau und 
Tannſee hergeitent werden. 


Maul⸗ und Klauenſeuche iſt in 
Targowisko, Kr. z 
ift dieſelbe in Gryzlin, Ludwigsluſt und Sophienthal. 
Unter den Pferden der Domäne Krotoſchin ſowie der 
Güter Buczek und Ludwigsluſt herrſcht Influenza 


welcher bei dem in der N. 
richteten Schuppen Wache hielt 


Bahnbau Konig-Nakel benutzte Maſchine ſteht, wurde 
dem „O. LA.“ zufolge, in voriger Woche Nachts Don 


wilde, verwegene 


Serbien. 

Die Regentſchaft unterzeichnete einen Ukas, 
nach welchem nach Ablauf einer zweimonatlichen 
Vertagungsfriſt die Skuptſchina aufgelöſt und 
die Neuwahlen zum 26. Februar alten Stils 
ausgeſchrieben werden. 

i Egypten. 

Nach einer Depeſche aus Wadyhalfa unter⸗ 
nahmen die Derwiſche am Sonnabend Abend 
einen Angriff auf die Ortſchaft Gemai, wurden 
aber von den egypüſchen Truppen zurück⸗ 
geſchlagen; drei Derwiſche wurden getödtet. 
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Provinzielles. 
Graudenz, 3. Januar. (Blutige Rauferei.] Die 


Neujahrsnacht iſt, wie der „Geſ.“ nachträglich erfährt, 
leider nicht überall in Graudenz harmlos verlaufen. 
Der übermäßige Alkoholgenuß hat neben großer Luſtig⸗ 
keit auch manche Rohheit bewirkt. 
hat ein arger Tumult ſtattgefunden und bei einem 
Tanzlokale an der Kulmer Straße kam es zu einem 
blutigen Streit zwiſchen Soldaten der hieſigen Garniſon, 
5 1 Verlauf zwei Mann ſchwer verwundet wurden. 
er e 

Schädel geſtorben. Die Einzelheiten des bedauerlichen 
Vorfalles ſind nicht bekannt, doch ſteht feſt, daß von 
der blanken Waffe Gebrauch gemacht worden iſt. 


Auf der Feſtung 


ne iſt heute an den erlittenen Verletzungen am 


Januar. Proſektirte Kleinbahn. 
uckerfabrik und der betheiligten 
ie nächſte Zukunft der Ausbau 


Neuteich, 2. 


als ſie unter 


Zentner 


Fall, daß ſich die Anlage dieſer 


r. Neumark, 3. Januar. [Verſchiedenes.] Die 
Gut und Gemeinde 


Pronikau, ausgebrochen; erloschen 


Mis. im 


Die freiwillige Feuerwehr wird am 8. d. Mts, im 
Lipinski'ſchen Saale ein Wintervergnügen gegen Ein 
trittsgeld mit ſehr reichhaltigem Programm veran® 
ſtalten. 
Verbeſſerung der 
Der i 
vom 1. Dezember v. Is. auf 146 Pferde, 1 ee 
187 Stück Rindvieh, 26 Schafe, 290 Schweine er 
47 Biegen. a. 
der Parzellirung des Gutes Sugainko ift das Haun. 
gut von 315 Morgen für 48 000 Mark verkauf 
worden. — Vereinzelt tritt unter den hieſigen Ber 


Der Reinertrag iſt zur Anſchaffung rejp- 
Feuerwehrutenſilien beſtimmt. 


lehbeſtand hierorts ſtellt ſich nach der Zählung 


44 Bienenſtöcke wurden gezählt. — 


wohnern wieder die Influenza auf. 

Konitz, 2. Januar. [Ueberfal.] Ein Arbeiter, 
i ähe ban Hennigsdorf. ex“ 
in dem eine zum 


drei Raufbolden überfallen, zur Erde geſtoßen und 


mit Stöcken erheblich verletzt. Nachdem er ſich einiger” 
maßen erholt hatte, zog er ſeinen Revolver hervor 
und 
die Flucht ergriffen. 


gab einen Schuß auf die Strolche ab, die ſoglei 


Schneidemühl, 2. Januar. [Wilder Bulle] Eine 
= agd war es, die geſtern Nachmittag 
auf einen am Freitag Abend von dem hieſigen Güter 
bahnhofe entſprungenen Bullen gemacht wurde. Herr 
Fleiſchermeiſter Beck, der Eigenthümer des Thieres 
batte ſich, als er erfahren, daß der Entſprungene da 
Motylewoer Wäldchen unſicher mache, mit einer ganaen 
Anzahl kouragirter Perſonen daran gemacht, Verſuch 
anzuſtellen, den Bullen einzufangen. Man hatte die 
Spur auch bald entdeckt, doch war das Thier fo bös 
artig, daß ſich die Verfolger auf die Bäume flüchten 
mußten. Zum Unglück verſagte auch noch das mit⸗ 
genommene geladene Gewehr, wodurch das gehoffte 
Ergebniß der Jagd, den Bullen niederzuſtrecken, nicht 
in Erfüllung ging. Mehrere Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. Einem glücklichen Zufall kann es Herr Bed 
verdanken, daß er weiteren Fährniſſen entgangen iſt, 
denn als er den leider verſagenden Schuß abgeben 
wollte, kam der Bulle auf ihn zugeſtürzt, ſodaß er 
froh war, als ihm ein naher Baumaſt, auf den er 
ſich hinauf ſchwang, die letzte Hülfe in der Noth 
brachte. Drei Perſonen hockten auf dieſem Baum, 
während der Bulle zwei lange Stunden unten Wache 
hielt. Die Jagd hatte von 1—7 Uhr Nachmittags 
edauert. Heute wird ein zweiter Verſuch gemacht, 
as Thier unſchädlich zu machen. Die hieſitze Polizei⸗ 
Verwaltung hat bereits einen Warnungsruf an die 
Bewohner der dortigen Gegend ergehen laſſen. 
Danzig, 2. Januar. [Feuer.] Geſtern Abend 
6 Uhr kam die Nachricht, daß die Brücke an der 
Muͤckeninſel, in der Nähe des Werftthores in Flammen 
ſtehe. Die Dampfiprige rückte mit mehreren Zügen 
ab, auch pe e der N BL 
leiſtete Hilfe. an nimmt an, 
55 ed Brücke theilweiſe et hat, PR 
rden iſt. \ 
** Danzig, 2. Januar. [Jubiläum der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft.] Heute vor 150 Jahren traten 
die . ee N a 1 — 
erſten wiſſenſchaftlichen Sitzung zuſam 1 
ſellſchaft Jar heute mit Stolz auf ihre Thätigkeit in 
den verfloſſenen 150 Jahren zurückblicken und vielleicht 
mit noch größerer Zuverſicht in die Zukunft ſchauen 
Weit über die Grenzen der e des Deutſcher 
Reiches iſt der Ruf ihrer Thätigkeit gedrungen und 
die Vertreter zahlreicher gelehrter Körperſchaften und 
berühmte naturwiſſenſchaftliche Lehrer find theils per 
ſönlich erſchienen, theils haben fie Glückwunſch 
Schreiben eingeſendet, welche in der morgen abzu 
haltenden Feſtſitzung zur Verleſung gelangen werden 
Zur Begrüßung der bereits erſchienenen fremden Ver 
treter fand heute Abend um 8 Uhr ein zwangsloſe: 
Beiſammenſein in den oberen Räumen des Schützen 
hauſes ſtatt. Als Vertreter des Elbinger Alterthums 
vereins wird Herr Profeſſor Dr. Dorr den margeı 
ftattfindenden Feierlichkeiten beiwohnen. Erſchiene! 
find bereits der bekannte Botaniker Berne nder 
ſon aus Berlin, Profeſſor Magnus⸗Berlin, Profeſſo 
Jeutzſch⸗ Königsberg, Profeſſor Nenelé⸗Eber wald Oper 
feſſor Nagel⸗Elbing, Oberlehrer Semrau- Thorn,“ 
lehrer Broſig⸗Graudenz. 
Mühlhauſen, 2. Januar. 
von Wahnborſtellung] hat man 


Einen felfamen Fa! 
ier bei einer auf de 


aße aufgeleſenen Frau bemerkt. Die Frau glaubt, 
1 Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland 
zu ſein. Die ruſſiſche Prinzeſſin will vor einigen 
Jahren einen hohen Kirchenbeamten Namens Alexei 
geheirathel haben, der ſie jedoch, nachdem er Erzbiſchof 
von Wilna geworden, ſchmählich verlaſſen hat. Sie 
habe ſich mit ihm ohne Vorwiſſen ihres hohen Vaters 
in einem anderen Lande verheirathet und entſchuldigt 
ſeine Handlungsweiſe damit, daß er als ſo hoher 
Kirchenfürſt unverheirathet ſein muß. Die Frau nennt 
ſich Alexandra Alexandrowna und iſt — ihrer hohen 
Abkunft angemeſſen, der ruſſiſchen, deutſchen und fran- 
zöſiſchen Sprache mächtig. Ihre Legitimationspapiere 
ſind in ruſſiſcher Sprache abgefaßt und können hier 
nicht entziffert werden. Die Prinzeſſin wurde, wie 
die „Elb. Ztg.“ erzählt, einige Tage vor Weihnachten 
von einem Briefträger auf der Elbinger Chauſſee 
müde ſitzend bemerkt; da er ſie auch auf der Rückreiſe 
traf, meldete er den Fal der Polizei, welche nun bie 
Frau um ſie vor dem Erfrieren zu bewahren holen 
ließ und ihr das Krankenhaus als vorläufige Reſidenz 
anwies. Sie muß kurz vorher aus dem Krankenhauſe 
zu Frauenburg entlaſſen worden ſein. Nach ihrer 
Ausſage it ſie gouf einer Reiſe nach Frankreich be⸗ 
griffen. Ibze an den kaiſerlichen Vater wegen Wieder⸗ 
annahme gerichteten Briefe können den Kaiſer nicht 
erreichen, an der endlichen Ausſöhnung zweifelt ſie 
jedoch nicht. 
5 ses 2. Januar. [Mahnung zur Vor: 
ſicht.] Trotz mannigfacher Unglücksfälle verſchwindet 
die ſbie Angewohnheit, das Bier in den Flaſchen da⸗ 
durch zum Schäumen zu bringen, daß man die ent⸗ 
korkte Flaſche gegen die untere Tiſchkante ſtößt, nicht. 
Als neulich Jemand dies that, platzte die Flaſche und 
ſchnitt tief in die Hand hinein, Erſt der herbeigeholte 
Arzt vermochte die gefährliche Blutung zu ſtillen. 
Möge dieſer Vorfall zur Vorſicht mahnen. 8 

Tilſit, 2. Januar. [Auf der Jagd verunglückt.] 
Durch Unvorſichtigkeit im Gebrauch des Jagdgewehrs 
hat der Beſitzerſohn Moritz Reimer in An der Kurwe 
ſein Leben eingebüßt. Der Verunglückte hatte einen 

aſen geſchoſſen und wollte feinen Hund, der den 

in zerrte, mit dem Kolben des noch in einem Laufe 
eladenen Gewehrs ſtoßen, wobei ſich dieſes entlud. 
Die ganze Ladung drang dem un lücklichen jungen 
Mann in den Unterleib. Geſtern iſt er ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 8 

Wreſchen, 2. Januar. [Ein Unglüsfall ſeltener 
Art] trug ſich geſtern Abend hier zu. Das Dienſt⸗ 
mädchen eines Kaufmanns, welches den Sonntag Nach⸗ 
mittag dem Vergnügen gewidmet hatte, kehrte ſpät 
Abends beim und fand die Hausthür verſchloſſen. 
Um nun doch in ihr Quartier zu gelangen, verſuchte 
ſie über ein ziemlich hohes Eiſengitter zu klettern, 
blieb aber an den Eiſenſpitzen hängen, und bei dem 
Verſuch loszukommen, ſtieß ſie ſich einige Spitzen des 
Gitters in den Leib. Von einem Vorübergehenden 
aus ihrer entſetzlichen Lage befreit, wurde ſie ins La⸗ 
3 geſchafft; doch wird nach dem „Geſ.“ an ihrem 
1 9 gezweifelt, da die Verwundung gefähr- 
ich iſt. 


Lokales. 

. Thorn, 4. Januar. 

— [Der Beſuch des Kaiſers] in 
unſerer Stadt, welcher im Frühjahr ſaſt be⸗ 
ſtimmt erwartet wurde, ſcheint, wie wir aus 
guter Quelle erfahren, dos 1 
zu ſein. Da ſofort mit Beginn offenen Wetters 
die Arbeiten der Waſſerleitung und Kanaliſation 
in Angriff genommen werden und aufs Aeußerſte 
beſchleunigt werden ſollen, um zur in Ausſicht 
genommenen Zeit fertig zu werden, wobei mit 
Aufreißung der Straßen begonnen werden muß, 
ſo iſt es kaum möglich, Se. Majeſtät zu einem 
Beſuche Thorns einzuladen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werden wir wohl auf die Freude, den 
Kaiſer in unſern Mauern begrüßen zu dürfen, 
in dieſem Jahre verzichten müſſen. 

— [Militäriſches.] Glubrecht, 
Major und Bats.⸗Kommandeur vom Infant.⸗ 
Regt Nr. 128, unter Stellung zur Diep. mit 
Penſion, zum Kommandeur des Landw.⸗Bezirks 
Thorn ernannt. 

— [Getreide⸗Einfuhr aus Ruß⸗ 
land.] Auf dem Wege über Leibitſch ſind im 
Monat Dezember aus Rußland eingeführt 
worden 145 To. Weizen, 5 To. Roggen, 10 To. 
Hülſenfrüchte und 9 To. Gerſte. Wie uns verſichert 
wird, wäre der Eingang ein größerer geweſen, 
wenn die Grenzſperre nicht ſtattfände und eine 
Bahn von Leibitſch nach Thorn führte. Beſitzer 
in Polen unfern der Grenze, die früher aus⸗ 
ſchließlich ihre Waaren über Leibiſch verſendeten, 
ſuchen jeßt andere Abzugs wege für ihre Produkte. 

— [Zur Verlegung der Fordoner 
Fähre Das Miniſterium hat es abgelehnt, 
die Fordoner Fähre nach Fertigſtellung der 
dortigen Eiſenbahnbrücke nach Schulitz zu 
verlegen, und zwar in Beruückſichtigung des 
vorausſichtlich geringen Nutzens für den allge⸗ 
meinen Verkehr und wegen der an dieſer Stelle 
vorhandenen Betriebsſchwierigkeiten. 

— [Bildung von botaniſchen Be⸗ 
obachtungsſtationen.] Für Naturfreunde, 
insbeſondere auch für unſere Landwirthe wird 
es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der 


Preuß. Botaniſche Verein in Königsberg be⸗ 


eine kleine Wohnung von 
Geſucht 1 Stube und Kabinet, . 
2 kleinen Zimm. mit Küche vom 1. Februar. 
Adreſſen erbeten bei Herrn J. 6. Adolph. 


1 gr. Geſchüftslokal 


mit 2 Schaufenſtern zu vermiethen 

8 N Breiteſtraße Nr. 9. 
’ n i 
* 11, ff er Haufe, Elifabethitrafe 
Taden nebſt Wohnung 
vom 1. April 1893 zu vermiethen. 

N Alexander Rittweger. 


meinem Hauſe, Gr. ocker 532, 

Met 5 2 Thore, Br 
* 5 mehrere ohnungen, je 
N 2 Zim, Küche u. Zub. zu vermiethen. 
Zu erfr. eee eee 15 


1 


* 


Ulanen⸗ u. Mellinftraße 

ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 

letztere mit Waſſerleitung, 

remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 

vermiethen. 
Culmerſtraße 9: 

2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verin. 
Baderſtr. 6 iſt eine 


Wohnung, 
beſtehend aud Z., Mädchenſt., Speifefammer 
2c., Ausguß u 


zu verm. Mauerſtr. 36. 


ſchloſſen hat, die durch Prof. Caspary be⸗ 
gonnenen Unterſuchungen über die Zeiten des 
Aufbrechens der erſten Blüthen in Königsberg 
fortzuſetzen und dieſelben über Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen derart auszudehnen, daß beide Pro 
vinzen mit einem möglichſt dichten Netz von 
Beobachtungsſtationen überzogen werden. 

— [Zum Nahrungsmittelgeſetz.] 
Der wiſſentliche Verkauf eines lebenden 
kranken Viehes, deſſen Fleiſch bereits geſund⸗ 
heitsſchädlich iſt, an einen Fleiſcher für deſſen 
Geſchäftsbetrieb, iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 6. Oktober 1892 aus § 13 
des Nahrungsmittelgefeges wegen Inverkehr⸗ 
bringens geſundheitsſchädlichen Fleiſches zu be⸗ 
ſtrafen, auch wenn der Käufer ſodann das 
Fleiſch dieſes Viehes in ſeinem Betriebe nicht 
benutzt. Der Käufer dagegen iſt als Theil 
nehmer an dem Verkauf dieſes kranken Viehes 
nicht zu beſtrafen. 

[Den Kriegervereinen,] deren 
Geſuche um Geſtattung der Führung von Fahnen 
eingereicht, aber noch nicht erledigt worden 
find, find die Oberpräſidenten durch Minifterial« 
erlaß ermächtigt worden, die Führung ihrer 
Fahnen zum Geburtstag des Kaiſers wider⸗ 
ruflich zu geſtatten, ſofern hiergegen im Einzel⸗ 
fall keine Bedenken obwalten. 

Im Handwerkervexein] hält 
am nächſten Donnerſtag Herr Archivar Tietzen 
einen Vortrag über das Thema „Thorn und 
Danzig im Jahre 1793.“ 

— [Innungsverſammlung.] Die 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung 
hielt am Montag Abend ihre Vierteljahrsſitzung 
ab. Ein Jungmeiſter aus Mocker wurde auf⸗ 
genommen, 2 Lehrlinge wurden freigeſprochen, 
Zu dem im Frühjahr ſtattfindenden Bezirks⸗ 
tage wurden als Deputirte gewählt die Herren 
Arndt, Bieberſtein v. Zawadski und Smolbocki 
aus Thorn und Herr Schulz aus Kulmſee. Es 
wird beſchloſſen, eine Innungsfahne anzu⸗ 
ſchaffen und die Weihe derſelben auf dem Be⸗ 
zirkstage vorzunehmen. Zur Vorbereitung dieſer 
Angelegenheit wurde eine Fahnenkommiſſion ge⸗ 
wählt. Nach Erledigung der Tagesordnung 
blieben die Mitglieder noch zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendeſſen vereinigt. 

— 55 Bei der geſtrigen 
Submiſſien von Arbeiten für die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation war Mindeſt⸗ 
fordernder Herr Uebrick Thorn mit 15 186,80 
Mark, während die höchſte Offerte von Herrn 
Forchmann⸗Brieg mit 23 794,40 Mk. abgegeben 


worden. Für die Anlage von 4 Sammelbrunnen 
w Thorn mit 
4467 Mk., Meiſtfordernder Herr Blaſendorf⸗ 


Rixdorf mit 12075 Mk. Für die Lieferung 
von 8000 Tonnen Portland⸗Zement wurde die 
niedrigſte Offerte von Herrn Tillgner⸗Breslau 
mit 5,75 Mk. pro Tonne, die höchſte von 
Herrn Guthmann⸗Berlin mit 6,75 und von der 
Aktiengeſellſchaft Groſchowitz Oppeln mit 4,50 Mk. 
pro Sack (2 Sack 1 Tonne) abgegeben. 
—[Neujahrsverkehr auf der Poſt.] 
Mit dem Beſtellen der Neujahrskarten hat die 
Poſt wiederum eine Rieſenarbeit zu bewältigen 
gehabt. Auf dem hieſigen Poſtamt wurden 
ſogar in der Neujahrsnacht die eingegangenen 
Briefe ſortirt und die Zahl der Briefträger 
war durch Hilfsmannſchaften erheblich ver⸗ 
größert. Trotzdem bedurfte es der größten 
Anſtrengung der betreffenden Mannſchaften, um 
den geſteigerten Verkehr zu bewältigen. 
[Die Weihnachtsbäume] find 
jetzt wohl zum allergrößten Theil geplündert 
und dann aus den Wohnungen entfernt worden. 
In den weitaus meiſten Familien ließ man ſie 
bis zum Neujahrstage ſtehen, brannte die Lichter 
noch einmal an und verabſchiedete ſich damit 
von ihnen. Dann überließ man ihren Schmuck 
den Kindern bis auf die werthvolleren Stücke, 
welche als Grundſtock für die nächſtjährige Aus⸗ 
ſchmückung des Chriſtbaumes bei Seite gelegt 
wurden. Es iſt übrigens ein immerhin be⸗ 
merkenswerthes Kapital, das in der einen Woche 
allein für die Weihnachtsbäume aufgebraucht 
worden iſt. Nach Thorn mit Mocker kamen in 
runder Ziffer ungefähr 2000 Bäume, von denen 
wohl die meiſten eine Mark viele aber mehr 
koſteten, dazu ein ebenſolcher Mindeſtbetrag für 
die Lichter und den ſonſtigen Schmuck. Vier 
Tauſend Mark iſt alſo das Wenigſte, was 
Thorn für die Weihnachtsbäume gebraucht hat, 
ein immerhin beträchtlicher Poſten, wenn man 
bedenkt, wie der Nutzen in ganz hervorragender 


adeſtube, Wagen⸗ 
Zu erfr. bei J. 


David Marcus Lewin. 


Fr. Winkler. 


aſſerleitung, v. 1. April 93 


W. Hoehle, 


Schillerſtraße 17 
iſt eine Wohnung in der 1. Et., 3 Zimmer, 
Entree u. Zubeh., vom 1. April 1893 z. v. 
Lange, Schillerſtr. 17, 2 Tr. 
Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, renov., 
von ſogl. oder April z. v. Gerſtenſtr. 13. 
1 kdl. möbl Zim. für 1 od. 2 Herren, mit a. 
ohne Beköſtig., mit ſchön. Ausf., vis-a-vis 
d. Brbg. Thor, v. 15.1 bill. z. v. Grabenſtr. 2, Ul. 
1 Parterre⸗Wohnung, 2 Zimm,, Küche und 
Zubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
n meinem Haufe Culmerſtr. Nr. 5 iſt die 
2. Etage, beſtehend aus 5 Zimm. nebſt 
das. 1. Et ubeh., v. I. April z. verm. Joseph Wollenberg. 
zu verm. Ju erfrag. daf 1. Et. N. Rosenteld. | Wohnungen 5. 15 Yim., Küche u. Zube 43 
Familien wohn zu berm. Gerſtenſtr. 11,13 erfr. v. 1. April zu vermiethen. verm. ener. zu vermiethen Mielke’s Garten 
Wohnung, 3 Jin, Gntree und Jubeh.] Baderſtr. 7, 3 Tr. ſind 5 Zimmer nebft Jud. möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 13. 1 gut möblirtes Zimmer vom fofort Te 


im ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 


Weiſe kleinen Geſchäften und ſolchen Händlern 
zufließt, welche ihr eigentliches Handwerk im 
Winter nicht betreiben können und auf ſolchen 
Nebenverdienſt angewieſen ſind. 

— [Von einem Thorner] geht uns 
aus Hoboken (Amerika) der Ausſchnitt aus einer 
deutſchen Zeitung zu, in welcher unter „Thorn“ 
Mittheilung davon gemacht wird, daß ein kath. 
Geiſtlicher eine evangel. Pathin von der Tauf⸗ 
handlung zurückgewieſen habe. In Amerika 
kann man eine ſolche Unduldſamkeit allerdings 
kaum begreifen. In Deutſchland ſind ähnliche 
Vorgänge aber leider nicht ſelten. 

— [Poſtkurioſum.] Wie eng der 
Artushof mit dem Feſtleben Thorns verwachſen 
iſt, beweiſt ein uns vorliegendes Kouvert aus 
London. Die Adreſſe lautet: Herrn H. M. 
Thorn, Breiteſtraße „oder im Artushof zu 
finden“. Der ſchlaue Beamte ging vorſichtiger 
Weiſe zuerſt in den Artushof und — traf dort 
den Adreſſaten richtig an. 

[Beſitzwechſel.] Das den Men 
czarski'ſchen Erben gehörende Grundſtück, 
Koppernikusſtraße 25, hat Herr Bäckermeiſter 
Ryſiewski für den Preis von 28000 Mark 
erworben; das Grundſtück Breiteſtraße 12, 
den Frl. Mallon'ſchen Erben gehörig, iſt für 
den Preis von 37 500 Mk. in den Beſitz des 
Herrn Ernſt Weſtphal übergegangen. 

—[Städtiſches Schlachthaus] Vom 
1. April bis 30. September 1892 ſind ge⸗ 
ſchlachtet: 482 Stiere, 124 Ochſen, 523 Kühe, 
2285 Kälber, 2709 Schafe, 30 Ziegen, 4672 
Schweine, 40 Pferde, im Ganzen 10 867 Thiere 
gegen 12087 in demſelben Zeitraum 1891. 
Von auswärts zur Unterſuchung eingeführt ſind: 
26 Stiere, 105 Kälber, 1186 Schweine weniger 
als 1891, dagegen 19 Ochſen, 5 Kühe, 25 Schafe 
mehr. Ganz vernichtet wurden 19 Thiere; von 
31 Schweinen iſt wegen Trichinen und Finnen 
nur das Fett ausgebraten, die übrigen Theile 
vernichtet; unter Aufſicht ganz gargekocht iſt das 
Fleiſch von 141 Thieren, 172 ſchwachfinnige 
Schweine wurden zum Kochen unter polizeilicher 
Aufſicht den Eigenthümern zum Hausgebrauch 
herausgegeben. Zurückgewieſen wegen krank⸗ 
hafter Beſchaffenheit wurden 400 Lungen und 
497 Lebern. 

— [Zur Abwehr der weiteren 
Einſchleppungder Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche] in das preußiſche Staatsgebiet iſt die 
Einfuhr von lebenden Schweinen aus den Kon⸗ 
tumaz⸗Anſtalten Bielitz⸗Biala und Steinbruch, 
in denen die Seuche in erheblichem Umfange 
feſtgeſtellt iſt, von Sonnabend, den 7. Januar, 
ab bis auf weiteres verboten. 

— [Gefunden] wurde ein Regenſchirm 
im Werner'ſchen Haufe, Breiteſtraße; ein 
ſchwarzer Muff in einem Geſchäft der Schuh⸗ 
macherſtraße; ein Bund Medizinflaſchen am 
Hauptbahnhof; ein Portemonnaie mit geringem 
Inhalt in der Breitenſtraße; eine ſilberne 
Taſchenuhr in der Breitenftraße; 30 Pfennige 
in einem Poſtbriefkaſten. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,52 Mtr. über Null. 


. — — w ——— 


Kleine Chronik. 


»Eine Sylveſtergeſchichte vom Kaiſer 
Wilhelm J. An einem Sylveſterabende hatte man 
dem alten Kaiſer Karpfen aufgetiſcht, der ihm ſo 
mundete, daß er wider alles Erwarten mehr davon 
verlangte. Dem Befehle konnte man jedoch nicht mehr 
gerecht werden, da kein Stückchen Fiſch mehr vorhan⸗ 
den war. „Wie viel Pfund kauft man denn eigentlich 
für meine Küche!“ fragte der Kaiſer. „Einen Zentner, 
Majeſtät,“ lautete die Antwort. „Schön,“ entgegnete 
der Monarch, „ſo kaufe man am nächſten Sylveſter 
½ Pfund mehr, damit ich mich ſatt eſſen kann.“ 

Der Hofnarr unter den Deſſauer 
Hofakten iſt folgender drollige, von einem Anhalter 
Förſter abgefaßte Bericht, den ein Berliner Blatt 
wiedergicbt. Das Schriftſtück lautet: „Bericht über 
ein in den ferſchtlichen Forſchten entdecktes Schwein 
Turglaugtigſter Ferſcht, Gnettigſter Haar! In unſe 
Forſcht iſt a Schwein ſo groß, wie Sieh, durglaugd, 
in ihrem Läben noch nich geſähe hann uns miſſe 
Stränge Maasrechelln genummen währe, daß de 
Peſtge nich ſu megtig werd, ſunſt verlieren mer, hol 
mich der Deubel, alle junge Zucht, un da werth uns 
der Hund was prathen, wenn mer ä mol ene gachd 
mache wulle — geben ſe Pefähl, daß das Lutter 
weckkömmt, übrigens verbleibe mit hochstung Ihr 
Turglaugt unterthänigſter W hochferſchtlicher Ferſchter.“ 

Preußiſch und ſächſiſch. Ein Schaffner 
auf einer preußiſchen Eiſenbahnlinie ruft: Billets 
vorzeigen! Darauf ein Paſſagier aus Sachſen: „Ei 
Herr Jeſes! Das iſt ja in Breißen gerade, als wenn 


Heutiger 


wohnung II. Etage, b 


miethen. A. 


Schülerſtr. 


Mecrere Mittelwohnungen und ein 
Geſchäftskeller z. verm. Brückenſtr 16. iſt eine 
Zu vermiethen in den Ploszynski’ichen 
Grundſtücken a Heiligegeiſtſtraſte, Mittel- 
teuftädt. Markt, in der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zu⸗ 
(Caffee⸗Röſterei) II. und IV. Etage je zur 
Hälfte. Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 
Kaufmann Raschkowski im Haufe 
Bureauvorſteher Franke, 
5 gerichtl Verwalter. 
en Nr. 5 iſt eine große 
Wohnung, 1. Etage, von April zu ver⸗ 
Schwartz. 


EEC v 

aderſtraße 20 eine Wohnung, 3. Etage, 
h. immer. Entree, Küche und Zubehör 
12. ber 1. April 1893 zu verm. 8. 


T möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


die Wache ins Gewehr gerufen werd. Bei uns derheme 
in Sachſen ſagt mer: „Ei, bitte, mein kuteſtes Herrchen, 
mechten Se nich ſo freindlich ſein und mir Ihr Billet 
ufen Ogenblick zeigen? Bloß uf'n Ogenblick, ich geb 
Sie's kleich wieder.“ 

»Warum Eva kein Dienſtmädchen brauchte, 
dafür theilt eine Amerikanerin folgende Gründe mit. 
Man hat viel von den Fehlern des Weibes geſprochen 
und geſchrieben, auch darüber, daß das Weib nur zu 
viel an Bedienung gewöhnt ſei. Warum wurde aber 
bei Erſchaffung der Welt nicht auch gleich ein Dienſt⸗ 
mädchen mitgegeben? Die Antwort iſt klar: Eva be⸗ 
durfte eben keines Dienſtmädchens. Adam beſchäftigte 
niemals die Eva mit Strumpfſtrickerei, niemals kam 
er, die Eva bittend, ihm einen fehlenden Knopf anzu⸗ 
nähen, niemals begehrte er, die zerriſſenen Handſchuhe 
ihm eiligſt zuſammenzunähen. Es fiel ihm auch nie⸗ 
mals ein, ſich hinzuſetzen und bis Sonnenuntergan 
Zeitungen zu leſen im ſchönen Paradieſe, um dann fi 
auszuſtrecken und zu rufen: Iſt denn das Abendbrod 
noch nicht fertig! Er legte ſelbſt unter dem Keſſel 
Feuer an, er zog ſelbſt aus der Erde den Rettig und 
den Kohlrabi, ſchälte Kartoffeln, kurz, alle die ihm zu⸗ 
fallende Arbeit vollführte er. Er melkte die Kuh, warf 
den Hühnern das Futter zu — beſorgte alles ſelbſt 
und kam niemals mit einem halben Dutzend guter 
Freunde Mittags heim, wenn ſich zum Beiſpiel in dem 
Haushalte kein übriger Biſſen vorgefunden hatte. Es 
gehörte nicht zu ſeinen Unſitten, um 1 Uhr des Nachts 
heimzukommen, er fand mithin nie Urſache, mit der 
armen Eva ſich in Zank und Hader einzulaſſen, dafür. 
daß ſie gewacht und geweint, ihn erwartend. Niemals 
hockte er in der Kneipe, während Eva den kleinen 
Kain wiegte. Es war bei ihm auch nicht Mode, ſeine 
Schlafſchuhe in allen Winkeln liegen zu laſſen, ſondern 
er hatte die Gewohnheit, dieſe ſtets neben ſeinen 
Stiefeln unter den Feigenbaum zu ſtellen. Mit einem 
Worte, er glaubte nicht, daß die Frau etwa erſchaffen 
ſei, ihn zu bedienen, und er fand es garnicht ehr⸗ 
verletzend, daß er die Hausarbeit mit ſeiner Frau 
theilte und deshalb brauchte Eva ſich kein Dienſt⸗ 
mädchen zu halten. 


— EEE 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Januar. 


Fonds ſchwankend. | 3.1.93. 
Ruſſiſche Banknoten 203,60 203,25 
Warſchau 8 Tage 203,15 202,75 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 100,00 100,90 
Pr. 4% Conſolss . 107,00 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 50% . » 64,70] 64,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 62,50] 62,50 

Weſtyr. Pfandbr. 3% neul. II. 96,700 96,70 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 180,10] 180,90 

Oeſterr. Creditaktien 170,50 170,40 

Oeſterr. Banknoten 168,95] 169,00 

Weizen: April. Mai 155,250 156,25 

Mai⸗Juni 157,00 157,75 

Loco in New⸗Pork 80½] Feiert. 

Roggen: loco 132,00 132,00 
Jan. 133,50 133,50 

April Mai 136,50] 136.50 

Mai ⸗Juni 137,50] 137,50 

Rüböl: an. 50,00 49,90 
April ⸗Mai 50,20 50,10 

Spiritus: loco mit Bo 
Do. mit 70 do. 31,500 31,50 

Jan.⸗ Febr. 30,60 50,40 

April-Mat 7 32,16] - 31,80 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lon: Tür eutſche 


Staats⸗Anl. 4½%, fiir andere fetten 5°/.. 


Spiritus t peſche. 
Königsberg, 4. Jauudr. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 48,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 28,75 „ —,.— 
Jan. re re he u 
. FFF ER NEE u N 


| 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Trieſt, 4. Januar. Heftige Schneeſtürme 
haben die Unterbrechung jeglichen Eiſenbahn⸗ 
und Wagenverkehrs ſowie die Suspendirung 
der Theatervorſtellungen herbeigeführt. 

Venedig, 4. Januar. In Folge des 
orkanartige Schneeſturmes haben die Dampfer 
ihre Abfahrten verſchieben müſſen. 

Mailand, 4. Januar. Dem „Secolo“ 
wird gemeldet, daß die franzöfiichen Behörden 
bei Sospello drei Deutſche verhaftet haben 
ſollen, als dieſelben angeblich im Begriff waren, 
den Plan eines Forts abzuzeichnen. Der Mel⸗ 
dung wird hinzugefügt, daß die Verhafteten 
preußiſche Offiziere ſein ſollen. Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht fehlt. 

Nizza, 4. Januar. In dem Kaſino von 
Monte Carlo iſt neuerdings eine Dynamit⸗ 
Bombe gefunden worden. Die Direktion erhielt 
gleichzeitig Drohbriefe. Die bereits ausgeſtellten 
Wachen ſind verdoppelt worden. 


J AA AA ( 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Altſtädt. Markt 8 
Wohnung 


behör vom 1. April 1893 zu vermiethen. 1 
erfr. bei J. Lange. Schillerstr. - 12. II. 


Cin anftandige Dame wird als Peitbe⸗ 

wohneringeſucht. Zu erfr. Schillerſtr. 6, 2. 

1 freundlich möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Breiteſtraße Nr. 38. 


I mdbl, Jim. zu berm. Strobandftr. II, 3. 


mei gut möbl. Hochpart.⸗Zim. mit a. ohne 
Burſcheng. z. verm. Coppernikusſtr. 12.11 


billig zu verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


Fein möblirtes Zimmer nebft Kabinett 


Bekannt S I jeder Art, t Billi iſe. . | 
ln LIND IN Ea unäbertefen, wie bean, dei J. Braunstein. 


in welchem die Quartierleiſtungen gefordert — Breitestrasse 14. 


b 3. BI cl. 13, Yan 1603 On Nur baare Geldgewinne! “ap ses” Hauptireffer Mk. 90000, 40000 etc. 
ich zur Einſicht ſämmtlich Sbeſi d ii 1 
e 4% Uuiclaalduse M. 3, All. MI. 175, J Hl. 1 
ſind Erinnerungen gegen daſſelbe, ſeitens eSEe er & zu 0 er le Ziehung am 7. Januar 1893, Liste u. Porto 30 Pf. extra, empf. 
24 r Grünstrasse 2 
90 . beim 8 10 o Georgloseph, Berlin C., 2. Be 
auseigenthü inwohner, w 2272. FREI FETZTERTETERT, r . — ...... 
ger de en Fa OOO O00 OOO 0 οοοοοοοοοο e 
5 9 en, weben erg Juſtr. ULI in I. 
uquartierung aufzunehmen, werden erſucht, wis FT EEE 
. — Serblgamt bezügliche Mittheilung LL L E Kaufmänniſcher Verein. - 
u machen. i 
a Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die } Beeitag, 178 ennar: er., x 
ihnen eintretenden Falls zufallende Ein- ll im 5 le d 2 4 
quartierung auszumiethen. Gebrauch machen 5 nale des Artus hofes a 
wollen, find verpflichtet, die Miethsquartiere 3 


dem Servisamte anzuzeigen. von . V 0 * t * U 9 


Thorn, den 27. Dezember 1892. 


ele, 


Ipy-" 


der Jutereſſenten, innerhalb einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 21 Tagen nach beendeter Offen⸗ 


Telegr.-Adr 
uc aten mann 
ue uus een 


Der Magiſtrat. . l un 

Servis Deputation. Br: A, (6 gene n 

tgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 

* A 
Siingers am Gerechtenthore, meiden Am 1. März d. J. verlege ich mein Geschäft nach Zu dem am 8, d. M. im 


NVictoria-Saate 


bis dahin 1896 haben wir auf 


ſtattfindenden 
Dienſtag, den 10. Januar 1893, Kappenfeste, 
Vormittags 11 Uhr, 15 
in unſerem Bureau 1 at hau 1 Treppe) Entree pro Perſon 25 Pf., Herren die am 


Pacht hat, auf die Zeit vom 1. April 1893 5 meinem Hause 


Tanze theilnehmen (mit Kappen) 50 Pf.. 
Kaſſenöffnung 5 Uhr, Anfang 6 Uhr, 
ladet ergebenſt ein 
Frau verw. Genzel. 


einen Licitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken 
ale werden, > jeder Bieter vor 8 
em rmine eine Bietungscaution von K t 1 A | k | 

3 — bei 1 zu hinter⸗ a n & r a L n n U r re E 65 10 r i 2 n > A 
egen hat, ſowie, daß die Bedingungen in FF . € 86 D 
walten Euren haar e ee zu besonders billigen Preisen abgegeben und gewähre ich friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 


eee . 5 bei Baareinkäufen noch 5 pCt. Extra- Rabatt. er 


Zur Erleichterung des Umzuges werden die grossen Waarenvorräthe von 


Breitestrasse 22. 8 


&. Scheda. 
Bekanntmachung. RER” Bestellungen jeder Art werden ununterbrochen ausgeführt. 


Heute Donnerſtag, 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, . un 5 > & = Pe. fri * 9 a 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf Gleichzeitig nehme ich Veranlassung meinen werthen Kunden für 2 rilge Grüt Blut: u. 
Wechſel gegen 5%, Zinſen ausleiht. das mir bisher so vielseitig bewiesene Vertrauen herzlich zu danken, 
mit der Bitte, mir dasselbe auch ferner bewahren zu wollen. 


; en 25 Seberipärficen 
1 ei Ww. M. Faczkows Fleiſchermſtr. 
Thorn, den 1. Januar 1893. Heiligegeiftftraße 10. 2 


Schützenhaus. 
Wegen des Umbaues befinden ſich vom 
3. d. Mts. ab die 


Varterre- Reſtaurationsräume 
. 


m 
Vorraume des Gartenſaals, Tang 
welcher durch Veränderung zu einem ans 


Der Magiſtrat. 


Die zu etwa 1600 Mark veranſchlagte 
Herſtellung einer Ueberdachung vor der 


Sergpand-Bifenmaderet Berebt Jon d N oooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


einem Looſe „ungetheilt“ öffentlich am — — 2 — 
miles le une eee, 3% Partial⸗ Obligationen Schmerzloſe 
1, e Nugeoi sehe wohi| DET Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. Tahnoperationen 


verſchloſſen und poſtfrei einzureichen ſind. P ; . 2 5 3 genehmen Aufenthalt geſchaffen worden iſt, 
Bae liegen die Verdingungsunterlagen Bei der am heutigen Tage in Gegenwart des Notars, Herrn Juſtizrath künſtliche Zähne N. und welche für die Tabel aul benz 
zur Einſichtnahme aus und können die zu Jacobson in Berlin, ftattgehabten neunten Auslooſung von 80 Obti⸗ Plomben. geöffnet find, 15 Zinn 

Gleichzeitig empfehle meinen anerkann 


den Angeboten zu verwendenden Verdingungs⸗ gationen find folgende Nümmern gezogen worden: 
e eee e l f 1 4 440 149 
Schdewenber önnen dem Kergin heiwobnven 160 174 176 179 188 184 189 216. 250 252. 258 464 e 
Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 281 295 300 301 315 318 323 325 326 339 345 368 Künſtliche Zähne. 
Garniſonbauinſpektor 373 377 380 391 414 418 422 435 437 441 459 467 a 


e 44462 463 469 471 473 475 478 479 500 523 524 530 H. Schneider, 

ir a 539 540 544 551 554 555 562 573 581 593 597 598] Thora, Breitenra 83 
Gewerbeſchule für Mädchen 621 664 670 681 688 761 767 792. — — w DB _ 
zu 


Alex Loewenson, 


vorzüglichen Mittagstiſch. 
nen i 1 


en Zuſnruch hittet 
A. Gelhorn. 


Weinkandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu Auferit billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in . Marken 


— in und außer dem Hauſe: 

Thorn. Die gezogenen Obligationen werden vom 1. Juli er, ab mit Mark Nähmaſchinen! 7700 J ½ ½ 

Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 550 pro Stück an unſerer Kaſſe, bei Herrn 8. Bleichröder in Berlin und Hocharmige Singer für 60 Mk. 3 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaften] hei Herrn Aron C. Bohm in Graudenz eingelöſt. frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, Rheinwein 9.150,30 0,J0 1.20 
beginnt Neu⸗Schönſee, den 2. Januar 1893 Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, Moſelwein 9.430 0,60 20 
Montag, den 9. Januar 1893. } 5 a = Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, | Bordeangwein 0,20 0,50|1,00:2,00 
Anmeldungen nehmen entgegen Zuckerfabrik Ueu-Schönſee. Wringmaſchinen Wäſchemangeln, Portwein, weiß 0,25%, 601.20 2,40 
. ——.— a — Die Direktion. zu den billigſten Preiſen. un en 9 20 0 1 2013,40 
Halfte. 22, l. Habethitraße 6. 8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. "8 halbſuß 0.25 0.55 l, 1020 

Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. * ſüß 25.4.65.J.252.7 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


sörperbildung und Tan; Gelegenheitskauf. 


Mein Saal ſowie dle Lokalltäten find 


beginnt am 10. Januar 1893. Es iſt mir gelungen einen größeren Poſten J ier des Kaiſertages b 
C. Haupt, H 8 . 11 Beste russ.Gummischnheg e Se de Sehlerinnes nach au vergeben. 
8 8 e und. Knaben Anzüge | 8 N „Gafihof zum Neichsadler“ In Gr, Moder. 
ubmadheritr, 24, 2. Gt. 8 5 2 . 2 0 -| TT 
Unterricht 8 r m Herren- und Kinder -Garderobe . Herren p lnlen | 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtraße 36. zu außergewöhnlich billigen aber nur feſten Preiſen. 


1 Corſetts!! 


in den neueſten Fagous, 5 
zu den bine Preiſen 
ei: 


S.LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


1 Materialiſt, 
beider Landesſpr. mächtig, m. prima Zeugn., 
wünſcht als ſolcher oder im Comptoir 
Stellung. Off unt. A. 50 i. d. Exped. d. Z. 


— —y— — 
Einen Laufburſchen 
ſucht — auiburfhen 3 
Cine Aufwärterin von ſofort geſucht 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 22, 1 Tr. r. 


Ein Geldſchrank, 


faſt neu, f ee ei daten 
Sha! 0 
1 Friedrich, Juwelier. _ 
Große u. kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 

5 Zogerkeller 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, II 
Wohnung v 3—4 Zim u. Zub. habe v. 
1 ea 3 chillerſtr. 20. 
Bei er Abreiſe von Thorn nach Gut 
eFinger, Neuhof el Kön n 2 ſagen allen 
Freunden and B uh ein herzliches 


Gleichzeitig beabſichtige ich mein 
0 1000 9800 Mart, enorm großes Kurzwaaren-Lager 
Eliſabethſtraße, geſucht. P. Foerster. in fürzefter Zeit aufzulöſen, habe daher beſchloſſen 
E ſämmtliche vorräthige Waaren 
Sümmtl. Völtcherarbeiten BER” bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zu veräußern. 


werden ſchnell ausgeführt bei 
Mutant, MAX BRAUN 
im Muſeumkeller. 7 


“Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 2 
n meinem Hauſe iſt das von Herrn Breiteſtraße 5. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend beehre ich mich hiermit anzuzeigen, 
daß ich während des Jahrmarktes mit 


böhmischen Glaswaaren 


ſowie - 


Lampentulpen 


vis-a-vis L. Dammann & Kordes ausſtehe und 
bitte um geneigten Zuſpruch. Hochachtungs voll 
nna Schneider, 5 

Böhmiſche Glaswaarenfabrik. 


chtung! 

Da ich zum Oktobermarkte wegen der 
Choleragefahr zu Markte nicht kommen 
konnte, bin ich jetzt eingetroffen. Stand wie 
immer am Rathhauſe. 


C. F 


Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
omtoir (I. Etage) 


E le an Mün chener Poewenbrän. 
Schillerſtraße 6, 2. Sährliche Production 500 000 Hectoliter. 
e hi , von 1. Jene e General⸗Vertreter: Georg Voss, Thorn. 


nen — Verkauf in Gebinden von 20-100 Lite. 
Nödl Zimmer J verm. Coppernikusftr 39,3. in e on i 
e e, e Ari. _ 
Bee . Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
benſolche terre⸗ ber 

meet v. Los Nascar, Saba 3 Kieferne Bretter jeder Art und 

Die Beleidi egen den Pedell Kraini . 1 
ee . Alauerlatten, Banhälger, 

ine grögere Wohn im Ganzen oder auch | zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


2 getheilt zu vermiethen Brückenſtr. 26. 6 5 FR 7 
Mehrere Mittelwohn. zu verm. Hundegaſſe 7. Große — E- 10 Pfennig — Weſeler a 
r Looſe Geld Lotterie. 


ohn., 3 Zim., e, und 2 Zim, Küche 
u. Zub, v. 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 
Gewinnziehung am 7. Januar 1893. Original⸗Looſe a 3 M. 
Haupttreffer: gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme 
M. 90 000 Baar. Sortirte Nummern: Mark 
„ 40 000 „ II Antheile für nur 1 Mark. kann 0%; ge: 
10 000 36 7 3 10 = man 10. winnen. 


Wohnungen, beſtehend aus je 3 Zim 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 
a G. Regitz, Gr. Mocker. 


ng. — 

5 t 2 50 i ne Invalidenkarte auf den 
5 ze = ſtarken 55 eee e Binde ki iſt 
en eee 8 für 3 1; ontag verloren worden. Finder wird 

1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft Siegm. Schindler, Haupt-Collecte, Berlin ©., Spandauerbrüde 13. Arbeitsſchlitten beten Die Fan DEN: abzug Bü 


ertheilt S. Simon, Glifabethftr. 9. Torte und Gewinnliſte 30 Pfennig. w bat zu verkaufen S. Krüger. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


diggen 220 
dunbiugzusch 19908 zu 


Wer wagt — gewinnt 


